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Vorstellung 

102.000 Einwohner 
 
 991 km² Fläche 
 
 137 Städte und Ortsgemeinden 
    (75% unter 500 Einwohnern) 
 
 

Klimaschutzkonzept des Rhein-Hunsrück-Kreises  

Frank-Michael Uhle 
Dipl.-Ing. (FH) Architekt  

Klimaschutzmanager  (seit 01.09.2012) 

Kreisverwaltung Rhein-Hunsrück-Kreis 

Ludwigstraße 3-5, 55469 Simmern 

Tel. (06761) 82611  

Email: fm.uhle@rheinhunsrueck.de 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich freue mich Ihnen heute - auf den Tag genau fünf Jahre nachdem der KT unser Klimaschutzkonzept einstimmig beschlossen hat - über dessen Umsetzung berichten zu dürfen.  
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Energieverbräuche im Rhein-Hunsrück-Kreis  
im Jahr 2011 
 

Gesamtenergieverbrauch ca. 2,5 Mio. MWh im Jahr 
Dies entspricht einer Heizölmenge von ca. 250 Millionen Litern !  

Wärme: ca. 1,2 Mio. MWh/a (49,5%) Verkehr: ca. 799.533 MWh/a (32%) Strom: ca. 463.040 MWh/a (18,5%) 
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CO2 - Bilanz:  
573.077 Tonnen im Jahr 
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Energieverbräuche im Rhein-Hunsrück-Kreis  
im Jahr 2050  
 

Reduktion des Gesamtverbrauchs 
um 40% auf 1,5 Mio. MWh im Jahr 

Halbierung des Energieverbrauchs 
im Gebäudebestand 

Ausnutzung der Potentiale aus 
Biomasse, Sonne und Wind 
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Verdrängung fossiler Energie durch Einsparung und Nutzung Erneuerbarer 
Energien entspricht einer Heizölmenge von 210 Millionen Litern im Jahr ! 

CO2 - Bilanz: Guthaben  
32.209 Tonnen im Jahr 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ziel des am 12.12.2011 vom Kreistag einstimmig beschlossenen Klimaschutzkonzeptes:

Reduzierung des Gesamtenergieverbrauchs �   (Wärme, Verkehr, Strom) um 40%� 
 Halbierung des Energiebedarfs im Gebäudebestand� 
 Ausschöpfung der lokalen Potentiale aus Biomasse, Sonne und Wind�
 Verdrängung einer jährlichen fossilen Energiemenge von umgerechnet �    210 Millionen Litern Heizöl�
 Vermeidung von 573 Tausend Tonnen CO2 – Ausstoß im Jahr��
 Zwischenziel: bereits im Jahr 2020 bilanzieller Null-Emissions-Kreis 
�
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Bis zum Jahr 2050 wollen wir 250 Millionen € jährliche Energieimportkosten regional binden! 

Wir wandeln Energieimportkosten durch Energieeffizienz und Erneuerbare Energien in 
regionale Arbeitsplätze und Wertschöpfung um! 

Gesamtausgaben für Energieimporte im Rhein-Hunsrück-Kreis 

ca. 290 Millionen €  

Ziel unseres 
Klimaschutzkonzeptes:  

Das Ziel: wir wollen 290 Mio. € Energie- 
importe in regionale Wertschöpfung umwandeln 
 

Rheinland-Pfalz 

Gesamtausgaben 
Energieimporte der 
Bundesrepublik in 
2012: rd. 92 Mrd. € 
40% mehr als 2010 
Quelle: Faktenheft der Agentur für 
Erneuerbare Energien, Stand 05/2013 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Dabei geht es nicht nur um CO2-Vermeidung. Wir begreifen unser Konzept als riesiges Wirtschaftsförderungsprogramm. Unser Ziel: die Umwandlung von 250 Million Euro Energieimportkosten in regionale Arbeitsplätze und Wertschöpfung.
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Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 

Austausch von Pumpen 

Austausch von  
weißer Ware 

Auftakt im September 2014 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie Klimaschutzmanagement funktioniert, möchte ich Ihnen an Hand der Kampagne „RH spart Strom“ verdeutlichen, bei der wir das gute, aber weitgehend  unbekannte Angebot der VZ zur aufsuchenden Energieberatung bewerben. 
 
Kooperationspartner der Kampagne sind die Verbraucherzentrale RLP, die Energieagentur, die Stiftung der Kreissparkasse RHK, sowie das Jobcenter RH. 
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Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 

Quelle: Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Sie sehen die Auswertung der Beratungsgespräche. Die meisten Haushalte verbrauchen 4.400 kWh Strom im Jahr, - dabei funktioniert es ohne Komfortverluste auch mit der Hälfte, wenn man die Stromfresser systematisch austauscht.
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Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 

Quelle: Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Hiermit entscheidet man, ob die jährliche Stromrechnung 1.200 Euro oder 650 Euro beträgt.
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Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 

550 Euro jährliche Ersparnis sind möglich !  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
550 Euro jährliche Ersparnis sind also möglich – hier mal in eine abschaltbare Steckerleiste trapiert - in 10 Jahren über 5.000 € - mit einem Bruchteil hiervon könnten die Stromfresser ausgetauscht werden.
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Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 
Gewinner des Wettbewerb ältester Kühlschrank 

Foto: Werner Dupuis 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Das dies keine Theorie ist, belegen die Ergebnisse unserer Wettbewerbe.

Insgesamt gab es 118 Einsendungen, davon 9 Kühlschränke 1950er Jahre, 19 Stück 60er Jahre, der Rest 70er bis 90er Jahre. Auch die Kühlschränke aus den 1990er Jahren benötigen um die 400 kWh Strom und sollten ausgetauscht werden. 

83% Strom- und Kostenersparnis sind möglich, 100 Euro Ersparnis – alleine bei einem alten Kühlschrank, den man noch 10 Jahre weiterlaufen lässt (weil er geht ja noch) kommen so 1.000 Euro zusammen.
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Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 
Gewinner des Wettbewerb älteste Heizungspumpe 

Foto: Klemens Hauröder 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
29 Einsendungen bei den Heizungspumpen, auch hier das gleiche Bild: Alle alten Pumpen ziehen 80-100 Watt, ein Austausch hat sich nach 3 bis 5 Jahren amortisiert.
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Die älteste Heizungspumpe und der älteste Kühlschrank 
sind nun Botschafter fürs Thema Energieeinsparung 

Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 

Quelle: RHZ vom 07.11.2015 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die älteste Heizungspumpe und der älteste Kühlschrank sind nun Botschafter fürs Thema Energieeinsparung.
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Bewerbung der aufsuchenden Energieberatung 
Kampagne „Rhein-Hunsrück spart Strom“ 
 

Zwischenfazit im Dezember 2015 

Soziale Zusatzkampagne: kostenlose „Energiesparhelfer“   
   

 Sparkassenstiftung  
hat 10.000 € für 
„Energiesparhelfer“  
bereit gestellt. 
  

 Bislang wurden  
Leuchtmittel in mehr  
als 100 einkommens- 
schwachen Haushalten  
getauscht. 
  

 Je 50 Euro verwendete 
Leuchtmittel beträgt 
die Stromkosten- 
ersparnis mind. 
100 Euro im Jahr 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir müssen bei der Energiewende möglichst alle Bürger mitnehmen, auch die sozial Schwachen. Daher bin ich sehr dankbar, dass die Sparkassenstiftung uns 10.000 Euro für das soziale Sonderprogramm zur Verfügung gestellt hat. In über 100 Hilfeempfängerhaushalten haben wir im Schwerpunkt Leuchtmittel ausgetauscht, die Haushalte haben hierdurch mindestens 100 Euro Kostenersparnis und ihr Haushaltsgeld entsprechend erhöht.

Unser Ziel ist im kommenden Jahr mit den restlichen Geldmitteln in rund 70 Wohnungen von Flüchtlingen „Starterpakete für die erste eigene Wohnung“, einzubauen. Hierfür möchten wir mit den Flüchtlingsinitiativen im Kreis kooperieren.



Förderung von: 
   

 Energieberatung  
 Austausch weiße Ware 
 Austausch Heizungsumwälzpumpe 
 Hydraulischer Abgleich 

 
 Photovoltaik-Anlage 
 Batteriespeicher 
 Gebäudedämmung 
 Austausch Fenster und Türen 
 Austausch Nachtspeicheröfen 
 Einbau erneuerbare Heizsysteme 
 Einbau Lüftungsanlagen 
 Neubau Passivhaus 

 
 Maximal 6.000 € 

Zuschuss je Haushalt 
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Schnorbacher  
Energiesparrichtlinie 
 

Start im Mai 2015: 
„landesweit einmaliges Pilotprojekt“ 

Foto: Werner Dupuis 

Handlungsfeld Energieeinsparung: 
Gemeinden erstellen Energiesparkonzept für ihre Bürger 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Erfolg in unserem Kreis basiert darauf, dass gute Ideen sich sehr schnell ausbreiten. Unmittelbar nach Start der Kampagne haben sich mehrere Ortsgemeinden genmeldet, die aus dem Angebot für einzelne Privathaushalte Dorfkampagnen entwickeln wollten. Das Pilotprojekt wurde in Schnorbach konzipiert. Der bundesweit bekannte Energieexperte der VZ Hans Weinreuter spricht von einem landesweit einmaligen Projekt.    



Förderrichtlinien  
beschlossen in: 

   

 Laudert  
 Lingerhahn 
 Kappel 
 Reckershausen 

 
 zahlreiche weitere Gemeinden 

haben ihr Interesse bekundet 
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Das „Schnorbacher Modell“ ist Vorbild für zahlreiche Gemeinden  

Auftakt in Kappel 01.02.2016 

Auftakt in Reckershausen 14.06.2016 

Handlungsfeld Energieeinsparung: 
Gemeinden erstellen Energiesparkonzept für ihre Bürger 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Schnorbacher Modell wurde mittelweile von vier weiteren Orten als übernommen und weiterentwickelt. Zahlreiche weitere Gemeinden haben ihr Interesse bekundet. Mein Wunsch für das kommende Jahr ist, dass es gelingt eine geringinvestive Basisrichtlinie auf VG-Ebene zu etablieren – ganz im Sinne des Solidaritätsgedankens. Entsprechende Beratungen finden derzeit statt. 



Handlungsfeld Energieeinsparung  
Zusammenfassung 
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Vorteile für die teilnehmenden Bürger: 

 Kostenlose, unabhängige Energiesparberatung vor Ort, ohne Verkaufsabsicht.  
 

 Hilfe bei der Umsetzung der hierbei aufgezeigten Stromsparmaßnahmen.  
Möglichkeit zur dauerhaften Senkung des Stromverbrauches und der hiermit verbundenen Kosten. 
  
 

 Die Gemeinden stellen sich hinter das Thema Energieeinsparung.  
Hierdurch außergewöhnlich hohe Akzeptanz bei der Bevölkerung. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Vorteile für die Bürger: kostenlose, unabhängige Beratung direkt zu Hause, ohne Verkaufsabsichten.
Hiernach Unterstüzung bei der Umsetzung der Maßnahmen.

In Schnorbach war der Berater mittlerweile in 60% der Haushalte. Diese außergewöhnlich hohe Akzeptanz erreichen wir nur, weil Gemeinderäte sich zum Thema Energieeisparung bekennen und hinter der Kampagne stehen.  
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Nicht nur Privathaushalte –  
auch KMU können ihre Energiekosten halbieren 
 
Best-Practice: Gesundheitszentrum-Hunsrück Holger Merg GmbH 

 
   

 Umrüstung auf LED-Beleuchtung 
  

 Photovoltaik-Anlage für den Eigenverbrauch 
  

 Grundlast-BHKW (vorrangig für den Saunabetrieb) 
   

 
 
 

  
      
      
  

  Drei Unternehmen unter einem Dach 
  

  Errichtung des Gebäudes 1997 
 

  Aufstockung 2005 und 2008 
 

  ca. 100 Mitarbeiter 

     „Unser Motto zum Thema Energie lautet:  
Die Energiewende für unseren Betrieb alltagstauglich gestalten !“ 
  

(Holger Merg) 

 
 

 

Das Konzept:  Drei Handlungsschritte 

Die Energiekosten wurden halbiert 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Landkreis ist Vorbild bei der Eigenstromnutzung. Im vergangene Jahr wurden hierdurch bereits 175.000 kWh Netzstrombezug auf unseren Schulen und unserem Verwaltungsgebäude vermieden. Am Gymnasium in Simmern ist der Strombezug duch die Kombination von Effizienzmaßnahmen und Eigenstromerzeugung bereits seit Jahren von 300.000 kWh auf die Hälfte reduziert.  Dieser Erfolg ist auch für Privathaushalte und Unternehmen möglich.

Das Gesundheitszentrum Kastellaun ist ein Paradebeispiel hierfür. Holger Merg wandte sich an uns, da die steigenden Energiekosten ihn zunehmend belasteten. Durch die Kombination von LED-Beleuchtung, Photovoltaikanlage und einem kleinen Blockheizkraftwerk hat er seine Energiekosten faktisch halbiert.  Doch kaum einer kennt diese Chance. 

Über den Paradigmenwechsel vom Renditemodell Einspeisevergütung zum Einsparmodell Eigenstromnutzung besteht noch viel Aufklärungsbedarf.
Daher möchten wir im kommenden Jahr gemeinsam mit Netzwerkpartnern eine entsprechende Kampagne starten. 



18 

Übersichtsplan:  ERS Simmern 

Gemeinsamer, solarthermisch unterstützter Nahwärmeverbund:  
Ortsgemeinden Külz und Neuerkirch 2015 
Bürgermeister a.D. Aloys Schneider und Volker Wichter 
 

 

Ca. 142 Häuser in 2 Orten   
80% Anschlussquote 
(insgesamt 757 Einwohner) 
 
Planung: 
2 Holzhackschnitzel-Kessel, 
1.420 qm Solarthermie-Feld 
  
Baubeginn      Frühjahr 2015,  
Inbetriebnahme    Sommer 2016 

Bauherr:  
Energieversorgung der Region Simmern 
(ERS) Angesiedelt beim Eigenbetrieb  
VG-Werke Simmern 

Ziel:  
Klimaschutz-Modellorte für Energie- 
einsparung, regenerative Wärme- und 
Strom-Vollversorgung (aus Windkraft 
und PV mit Batteriespeichern) 

Fotos:  Bioenergiedorf Büsingen, F.M. Uhle 

Handlungsfeld Wärme  
Nahwärmeverbünde in den Ortsgemeinden 
 

Quelle:  Rhein-Hunsrück-Zeitung,  20.09.2016   

Status im September 2016:  
13 Biomasse-Nahwärmeverbünde in Betrieb, 
weitere Biomasse-Nahwärmeverbünde in Planung 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Handlungsfeld Wärmewende:
Im Jahr 2005 waren wir stolz, durch die erste HHS-Heizung an der Hunsrückschule 60.000 Liter Heizöläquvivalant einzusparen. Im vergangenen Jahr haben die 13 Nahwärmeverbünde im Kreis bereits 2,4 Million Liter Heizölimporte vermieden.   
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Bestandsanalyse Wärmeversorgung Neuerkirch 

Handlungsfeld Wärme 
Nahwärmeverbünde in den Ortsgemeinden 
 

„Im RHK gibt es mehr Nahwärmeverbünde, als in den meisten Bundesländern jeweils insgesamt.“ 
                                                          Dr. Alexander Reis, IfaS Birkenfeld, Autor des Praxisleitfadens Bürgernahwärmnetze im RHK  
  

Die Klimaschutzziele 
des Bundes 2050 für 
den Wärmebereich 
sind bereits heute 
erreicht ! 

93 von 105 Häusern werden bereits 
komplett regenerativ beheizt. 
Lediglich 5 Häuser werden noch 
rein fossil beheizt (darunter ein 
Dachs-BHKW) 
 
(insgesamt 284 Einwohner im Ort)  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Autor unseres Praxisleitfadens Bürgernahwärme, Dr. Reis betont stets voller Respekt, dass es im RHK mehr Nahwärmverbünde gibt, als in den meisten Bundesländern jeweils insgesamt.
In Neuerkirch sind die Klimschutziele des Bundes für 2050 bereits heute erreicht – keine 5% der Häuser werden noch rein fossil beheizt. Mit 300MBit, dass in den Nahwärmegräben mitverlegt wurde, versetzt der Ort nationale und internationle Besuchergruppen ins Staunen. 
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Handlungsfeld Mobilität 
Die Elektromobilität gehört in den ländlichen Raum 
 

Tag der Elektro-Mobilität 24.09.2016 – in Kooperation mit der Energieagentur RLP 

Wir fahren zukünftig mit Wind und Sonne vom Hunsrück und vom Rhein 
 

   
Rd. 22.300 Menschen  
pendeln im RHK zur Arbeit:  
8.828 Einpendler  
und 13.477 Auspendler  

  

Nahversorgung und tägliche 
Erledigungen sind oftmals  
ohne motorisierten Individual- 
verkehr nicht zu leisten  

  

Lokaler Sonnen- und Wind- 
strom könnten in Batterie- 
speichern direkt für Mobilität 
genutzt werden und Strom- 
netze entlasten  

   

 
 
 
 

  
      
      

Hausbesitzer können eigenen Photovoltaik-Strom zu festen Preisen in ihren Fahrzeugen nutzen.  
Bei 12 Cent/kWh Vollkosten ergeben sich Verbrauchskosten von 2,40 Euro je 100 km.  
 
(Bei 28 Cent/kWh Netzstrom: 4,20 Euro je 100 km. Zum Vergleich: 7 Liter Diesel je 100km aktuell: 7,70 Euro)  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Mobilität ist das dickste Brett, dass es noch zu bohren gilt. Der von allen Konzernen angekündigte Durchbruch der E-Mobilität könnte hier in den kommenden 10 Jahren zu einer raschen Wende führen. Alleine 22.000 Pendler in unserem Kreis könnten mit deutlich niedrigeren Verbrauchskosten je 100km rechnen: aktuell 7,70 € für Diesel stehen 4,20 € für Netzstrom und sogar nur 2,40 € beim Fahren mit häuslichem PV-Strom gegenüber.  

Unsere Orte, auch und vor allem am Mittelrhein werden wortwörtlich „aufatmen“ können, dank deutlich weniger Verkehrslärm und Abgasen. Wer von Ihnen den VW-Spot „Sound of Silence“ gesehen hat, versteht was ich meine.  



21 

Quelle:  Kulturhaus Oberwesel – Stadtmuseum 
Kulturstiftung Hütte Oberwesel 

Wassermühle bei Oberwesel 
Holzstich von Rowbothom Whymper 

um 1860 

Bis um das Jahr 1900 war jegliche Form von 
Energieerzeugung dezentral  

Historische Schiffsmühle auf dem Rhein um 1860 

   Bis zur 1. industriellen Revolution 
     (Kohle & Dampfmaschine) war jegliche 
     Form der Energiegewinnung: 
         

     dezentral und erneuerbar !   
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Kommen wir zur Strombilanz. Um zu verstehen, welcher Wandlungsprozess sich rasend schnell in unserem Kreis vollzogen hat, müssen wir uns bewusst machen, dass in 5000 Jahren Menschheitsgeschichte Energieerzeugung - bis auf eine sehr kurze Zeitspanne - stets dezentral war, bis zur 1. industriellem Revolution mit Kohle & Dampfmaschine sogar jegliche Form sogar dezentral und erneuerbar.
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Dezentrale Energieerzeugung auf dem Hunsrück: 
Wind-Wasser-Mühlen  

Quelle:  Chronik Schnorbach ,  
Fritz Schellack 2011 

Wind-Wasser-Rad in Schnorbach 1912 bis 1970   

   Schon in alten Ägypten 
      bewegte die Windkraft 
      mechanische Wasserpumpen  
 
  Bereits im 7. Jahrhundert n.Chr. 
     waren Windmühlen in Persien 
     und Kleinasien weit verbreitet 
 
  vermutlich in der zweiten  
     Hälfte des 11. Jahrhunderts 
     entstanden die ersten  
     Windmühlen in Deutschland 
 
  30.000 Windmühlen prägten 
     um 1900 das Landschafts- 
     bild Nordwestdeutschlands  
 

  Auf dem Hunsrück wurden Anfangs des 20. Jahrhunderts Wind-Wasser-Mühlen in Schnorbach, Beltheim, 
    Schwall, Hübingen, Strimmig, Laubach, Hahn, Haserich, Uhler und Waldalgesheim errichtet 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Schon die Ägypter und Perser nutzen Windkraft, ab dem 11. Jahrhundert auch die Deutschen. Das letzte Wind-Wasser-Rad wurde erst 1970 in Schnorbach abgebaut.



23 23 

1995 gab es dann die erste neuzeitliche 
erneuerbare Stromerzeugung auf dem Hunsrück 

 3 Windräder Vestas mit je 600 KW 
      Nennleistung 1995 - 1997 
  

      Jahresproduktion von 800.000 kWh 
      erneuerbarem Strom je Windrad 
      (deckt den Bedarf von 200 Haushalten) 

Bau der ersten neuzeitlichen Windkraftanlage im Hunsrück 1995   

 2010 Ersatz (Repowering) von 2 Vestas- 
      Anlagen durch 2 Enercon E-82.  
      Hierdurch wurde der Stromertrag auf über  
      5 Millionen kWh je Windrad versechsfacht 

 Mehr als 300 Bürger sind an allen  
      Windkraftprojekten von „Höhenwind“  
      beteiligt  

Erstes Repowering-Projekt im Hunsrück im Jahr 2010   

Quelle: www.hoehenwind.com 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
25 Jahre später begann die Renaissance der Windkraft. Das erste neuzeitliche Rad in Beltheim hatte 600 kW Leistung und produzierte 800.000 kWh im Jahr – genug für 200 Haushalte.  



Der Regenerativstromanteil  
im Landkreis lag 2007 bereits bei 27 % 
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34,33 % 
nicht  

regenerative  

Energien 

65,67 % 
regenerative  

Energien  

(Bund 16,8 %) 

Windenergie  
Stand 2007 
         24,36 % 

Photovoltaik  
           0,92 % 

Biomasse 
           2,59 % 
 

nachrichtlich: 
Wasserkraft 
 
Ø Bund 3,3 % 

seit 2010: Pilotprojekt Flussturbinen  
                  im Rhein bei St. Goar 

24   Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dann ging es rasend schnell: 2007 lag die Stromproduktion gemessen am Gesamtstromverbrauch bei 27%



Der Regenerativstromanteil  
im Landkreis lag 2010 bereits bei 43 % 
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34,33 % 
nicht  

regenerative  

Energien 

65,67 % 
regenerative  

Energien  

(Bund 16,8 %) 

Windenergie  
Stand Ende 2010 
         36,67 % 
 

Photovoltaik  
           4,88 % 

Biomasse 
           2,27 % 
 

nachrichtlich: 
Wasserkraft 
 
Ø Bund 3,3 % 

seit 2010: Pilotprojekt Flussturbinen  
                  im Rhein bei St. Goar 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
2010 bei 43%



Der Regenerativstromanteil  
im Landkreis lag Mitte 2012 bereits bei 104 % 
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34,33 % 
nicht  

regenerative  

Energien 

65,67 % 
regenerative  

Energien  

(Bund 16,8 %) 

Windenergie  
Stand Juni 2012 
         93,59 % 
Ø Bund 7,5 % 

Photovoltaik  
           9,01 % 
Ø Bund 4,0 % 

Biomasse 
           1,86 % 
 
Ø Bund 5,5 % 

nachrichtlich: 
Wasserkraft 
 
Ø Bund 3,3 % 

seit 2010: Pilotprojekt Flussturbinen  
                  im Rhein bei St. Goar 

Juni 2012  
in Betrieb 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Seit dem Jahr 2012 wird bilanziell mehr Strom erzeugt, als verbraucht.



Der Regenerativstromanteil  
im Landkreis lag Mitte 2014 bereits bei 177 % 
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34,33 % 
nicht  

regenerative  

Energien 

65,67 % 
regenerative  

Energien  

(Bund 16,8 %) Juli 2014  
in Betrieb 

Windenergie  
Stand Juli 2014 
         158,69 % 
Ø Bund 8,4 % 

Photovoltaik  
           13,19 % 
Ø Bund 4,7 % 

Biomasse 
           5,65 % 
 
Ø Bund 7,6 % 

nachrichtlich: 
Wasserkraft 
 
Ø Bund 3,3 % 

seit 2010: Pilotprojekt Flussturbinen  
                  im Rhein bei St. Goar 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
2014 waren 177% erreicht



34,33 % 
nicht  

regenerative  

Energien 

65,67 % 
regenerative  

Energien  

(Bund 16,8 %) 
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Ende 2015  
in Betrieb 

seit 2010: Pilotprojekt Flussturbinen  
                  im Rhein bei St. Goar 

Der Regenerativstromanteil  
im Landkreis lag Ende 2015 bereits bei 273 % 

Windenergie  
Stand Ende 2015 
         249,62 % 
Ø Bund 11,0 % 

Photovoltaik  
           16,73 % 
Ø Bund 6,0 % 

Biomasse 
           7,09 % 
 
Ø Bund 7,8 % 

nachrichtlich: 
Wasserkraft 
 
Ø Bund 3,3 % 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Am Jahresende 2015 274%



Am Netz, genehmigt  
und im Bau 2016 

 

16 Anlagen 
117 MW Leistung 

29 

seit 2010: Pilotprojekt Flussturbinen  
                  im Rhein bei St. Goar 

Der Regenerativstromanteil  
im Landkreis liegt Ende 2017 vorauss. bei 298 % 

nachrichtlich: 
Wasserkraft 
 
Ø Bund 3,3 % 

Windenergie  
Stand Ende 2015 
         249,62 % 
Ø Bund 11,0 % 

Photovoltaik  
           16,73 % 
Ø Bund 6,0 % 

Biomasse 
           7,09 % 
 
Ø Bund 7,8 % 

Ende 2015  
in Betrieb 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
… und im kommenden Jahr rund 300%.

Besonders freue ich mich aber über fast 17% Stromanteil aus der PV – der Wert ist fast 3 mal so hoch wie im Bundesdurchschnitt. Fast 4.200 Bürger sind hieran aktiv beteiligt.

Bereits im Jahr 2011 gingen wir in einer Prognose für das Jahr 2015 von 298% erneuerbarer Strombilanz aus.
Erfreulich ist, dass dieses Ziel nun mit 64 Windrädern weniger erreicht wird, als seinerzeit vorausgesagt.
Hierfür gibt es folgende Gründe:
26 WKA der ersten Generation sind bereits Repowert und durch weniger, modernere Räder ersetzt worden, die rd. den sechsfachen Stromertrag bringen.
Heute werden ausschließlich sogenannte Schwachwindturbinen gebaut, die wesentlich höhere Vollaststunden erbringen.
Während wir bislang konservativ mit 1.700 Vollaststunden die Prognosen hochgerechnet haben, erbringen die Schwachwindturbinen 2.500 Vollaststunden und mehr.
Außerdem wurden Anträge für insgesamt 146 Windräder abgelehnt bzw. wegen geringer Aussicht auf Genehmigungsfähigkeit zurückgezogen.   
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Regionale Wertschöpfung:  
konservative Berechnungen des Kreises 

- Pachterträge und Steuern für die 
  Gemeinden 
- Einspeisevergütung für lokale 
   Anlagenbetreiber (private PV- Anlagen  

    und Genossenschaften)   
- Aufträge für Handwerker und 
  Baufirmen 
- Neue Jobs durch Wartungsaufträge 
- Finanzierung durch lokale Banken 
- Entwicklungsmöglichkeiten für  
  örtliche Landwirte und Forstbesitzer 
- Zusätzliches Auftragsvolumen für  
  Hotels und Restaurants  

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nicht nur die Strombilanz – auch die hiermit verbundene regionale Wertschöpfung ist durch die Decke gegangen.

Beispiele für regionale Wertschöpfung aus dem Bau der EEG-Anlagen:

Aufträge für heimische Unternehmen:
Rodung, Wegebau, Herrichtung Kran- und Montageflächen,
Leitungsgräben, Objektsicherung, Netzanbindung (Bau der Übergabestationen oder des Umspannwerkes), Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen, lokale Planungskosten, Vermessung, Fundamentaushub, Lieferung Beton, Genehmigungsgebühren, Gastronomie und Übernachtungskosten

Beispiele für regionale Wertschöpfung aus dem Betrieb der EEG-Anlagen:

Ausschüttung von 20,8 Million Euro EEG-Vergütung an rund 4.180 PV-Anlagenbesitzer,
Aktuell 7 Million Euro Pachteinnahmen an die Ortsgemeinden, 
14 Montagetrupps zur Wartung der WKA ständig im Kreis präsent, Enercon hat hierfür Wartungsstützpunkt im Kreis eingerichtet.




Fortschreibung der Klimabilanz 
durch das IfaS Birkenfeld 
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Reduktionspfad Emissionen: 
   

 Jahr 2011: -35% geg. 1990 
 Jahr 2012: -56% geg. 1990 
 Jahr 2013: -64% geg. 1990 

  

 Jahr 2015: -87% geg. 1990 

Bilanzjahr 2015: 
 

 Emissionen Strom: -367.914 t/CO2-e 

 Emissionen Wärme: 272.538 t/CO2-e 

 Emissionen Verkehr: 212.034 t/CO2-e 

 Emissionen Abfall: 312 t/CO2-e 

Gesamtemissionen 2015: 118.423 t t/CO2-e 

Reduktion seit 1990 um: 764.651 t/CO2-e 

 Bilanzielle Null-Emission fast erreicht !!!! 

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das IfaS bilanziert die Emissionen auf Basis der GEMIS-Daten.
GEMIS 4.7 (direkte Emissionen) in Kombination mit prognostiziertem Bundesstrommix nach Leitszenarien BMU (2010)                 
„Langfristszenarien und Strategien für den Ausbau erneuerbarer Energien in Deutschland – Leitstudie 2010“ Studie im Auftrag des BMU; DLR Stuttgart, Fraunhofer-IWES Kassel, IFNE Teltow, Februar 2011.
GEMIS ist inzwischen in der Version 4.9 verfügbar und auch hier sind die Emissionen 453 g/kWh.

Alleine durch die im Jahr 2016 ans Netz gegangenen, genehmigten und im Bau befindlichen 16 Windräder verbessert sich der Reduktionspfad bis Ende 2017 auf 93% 

Tatsächlich waren die Emissionen im Jahr 2015 im Bundesdurchschnitt mit 535 g/kWh höher. 
Quelle: Erhebung von Statista. URL: https://de.statista.com/statistik/daten/studie/38897/umfrage/co2-emissionsfaktor-fuer-den-strommix-in-deutschland-seit-1990

Wenn man diese höheren Werte zu Grunde legt, beträgt der Reduktionspfad im Jahr 2015 bereits 94% und im Jahr 2017 wäre mit 101% das Ziel bilanzieller Null-Emission erreicht.
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Der Landkreis spart bereits heute jährlich 764.651 t CO2 
gegenüber 1990 ein. Das entspricht einer Fläche von 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

* Ein Hektar Wald speichert pro Jahr über alle Altersklassen hinweg ca. 13 Tonnen CO2.  
Quelle: http://www.wald.de/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/ 

Fortschreibung der Klimabilanz 
Veranschaulichung des Umweltnutzens  

http://www.wald.de/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/
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Der Landkreis spart bereits heute jährlich 764.651 t CO2 gegenüber  
1990 ein. Das entspricht dem jährlichen Speichervolumen von 

 
 

Zum Vergleich: die gesamte Waldfläche im Rhein-Hunsrück beträgt  
lediglich . Dabei ist der RHK mit 45,8% einer der 

waldreichsten Landkreise in Deutschland. 
   

 

* Ein Hektar Wald speichert pro Jahr über alle Altersklassen hinweg ca. 13 Tonnen CO2.  
Quelle: http://www.wald.de/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/    
** Rund 0,5 Hektar bleiben durchschnittlich dauerhaft frei. Quelle: Rhein-Hunsrück-Zeitung vom 13.10.2014, Tagesthema: Windkraft im Wald       

Der dauerhaft nicht renaturierte 
Flächenbedarf für ein Windrad beträgt 

durchschnittlich 0,5 Hektar**. Bei  
268 Windrädern Ende 2017 entspricht 

dies einer Fläche von 134 Hektar.  
 

Das Verhältnis zwischen Umweltnutzen 
(58.819 Hektar) zum Umwelteingriff  

(134 Hektar) beträgt somit   
oder anders ausgedrückt 0,2%   

Fortschreibung der Klimabilanz 
Veranschaulichung des Umweltnutzens  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das die Veranschaulichung der eingesparten CO2 – Menge nicht bei Allen auf Begeisterung stößt, ist uns durchaus bewusst. 

Daher haben wir den Waldvergleich unabhängig voneinander von drei Forstingenieuren prüfen lassen. �Die Werte sind nach Einschätzung der Forstexperten realistisch.  

http://www.wald.de/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/
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Der Landkreis spart bereits heute jährlich 764.651 t CO2 gegenüber  
1990 ein. Das entspricht dem jährlichen Speichervolumen von 

 
 

weiterer Vergleich: 
und einem Durchmesser von 

50cm haben so viel CO2 gespeichert, wie im Jahr eingespart wird. 
   

 

* Ein Hektar Wald speichert pro Jahr über alle Altersklassen hinweg ca. 13 Tonnen CO2.  
Quelle: http://www.wald.de/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/    
** Fichten: CO2 Abssorption von 2,6 Tonnen je Baum; Buchen: CO2 Abssorption von 3,5 Tonnen je Baum; Quelle: wie vor    

weiterer Vergleich: 

mit einem Durchmesser von 50cm 
haben so viel CO2 gespeichert, wie im 

Jahr eingespart wird.   

Fortschreibung der Klimabilanz 
Veranschaulichung des Umweltnutzens  

http://www.wald.de/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/


35 

Entwicklungspotenziale Treibhausgasemissionen: 
in Anlehnung an die Bundesziele 

Bei der Berechnung des Bilanzjahres 2015 wurden alle EE-Anlagen bis Juli 2016 mit einbezogen, darüber hinaus wurde auf die 
jeweils aktuell vorliegenden Verbrauchsdaten (Strom 2014 und Gas 2007 zurückgegriffen).  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Ziel bilanzieller Null-Emissions-Landkreis in den Sektoren Wärme, Mobilität, Abfall uns Strom wird auf Grund des gewaltigen erneuerbaren Stromüberschusses deutlich vor dem Jahr 2020 erreicht – je nach Sichtweise im kommenden Jahr oder 2018. 

Zahlreiche Kreise haben sich das Ziel Null-Emission für das Jahr 2050 gesetzt. Nach Auffassung vieler Experten dürfte der RHK der erste Binnenlandkreis in Deutschland sein, der dieses Ziel auch tatsächlich verwirklicht hat. 

Dieses Guthaben schmilzt jedoch bis zum Jahr 2050 ab, da bis dahin bundesweit möglichst 90% des Stroms erneuerbar erzeugt werden soll.
Daher gilt, die Anstrengungen im Abfall-, Wärme-, und Verkehrsbereich zu verstärken, damit unser Landkreis auch dauerhaft Null-Emissions-Kreis bleibt.



    Mobilität und Wärme sind die Hauptkostentreiber 
    Kostenexplosion fossiler Energieträger 

Durchschnittliche Energiekosten für Einfamilienhaushalt 
Verbrauch: 2.500 Liter Heizöl, 4.000 kWh Strom, 25.000 km Fahrleistung PKW 
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Quelle:  Werte 2002 und 2012: Verbraucherzentrale 
RLP , Werte 1992 und 2015: eigene Recherchen 

Kostenrückgang  
seit Jahr 2012:      1.300 €  (20%) 
 

Alles wieder gut ? 

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Themenfelder sind unabhängig von der Klimabilanz von höchster Bedeutung, da die durchschnittlichen Haushalte in unserem Landkreis für Wärme- und Mobilität rd. 80% ihrer Energiekosten zahlen müssen (rd. 4.000 € von 5.000 € Gesamtkosten je Haushalt).        



Bewerbung Innovationsstandort: Ergebnisse der  
Machbarkeitsstudie Kreisenergiegesellschaft 
 

Ideenpapier von Klimaschutzmanger Frank-Michael Uhle, Stand 03.08.2015 37 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hiermit wäre ich eigentlich pünktlich  mit meinem Sachstandsbericht zu Ende. 

Eigentlich – denn im September 2014 haben Sie im Zuge der Machbarkeitsstudie KEG einen weiteren Arbeitsauftrag an uns erteilt. Die Gutachter hatten testiert, dass der RHK sich ideal als Innovationsstandort für Projekte der Energiespeicherung von morgen eignet.



Bewerbung Innovationsstandort: Ergebnisse der  
Machbarkeitsstudie Kreisenergiegesellschaft 
 

Ideenpapier von Klimaschutzmanger Frank-Michael Uhle, Stand 03.08.2015 38 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Gutachter stellten fest, dass die zentrale Rolle als Organisator, Ansprechpartner und Vermittler für die unterschiedlichen Akteure wahrgenommen werden sollte. Dies sollte durch eine Verstetigung, Stärkung und ggfs. Bündelung der vorh. Strukturen im KSM der Kreisentwicklung und der RHE erfolgen.



Kreispolitischer Rahmen: Ergebnisse der  
Machbarkeitsstudie Kreisenergiegesellschaft 
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Einstimmiger Beschluss des Kreistages vom 13.10.2014 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
So haben Sie es dann im Jahr 2014 einstimmig beschlossen „ideeller Bereich“ bei der KV, „operativer Bereich“ bei der RHE durch schrittweise, projektbezogene Weiterentwicklung der bisherigen Arbeit. Sie haben uns beauftragt, den Innovationsstandort offensiv zu bewerben.
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Auszug aus dem SINTEG-Bekanntmachungstext vom 19.01.2015 

Ausgangslage im Rhein-Hunsrück-Kreis 
bietet ideale Voraussetzungen für SINTEG-Bewerbung 
 

„Herausforderungen, wie sie punktuell bereits heute Vorreiterregionen zu bewältigen haben,  
können deshalb als Modell für Entwicklungen dienen, wie sie zukünftig bundesweit zu erwarten sind.  
    

Die „Schaufenster intelligente Energie“ sollen deshalb dort geplant und durchgeführt werden,  
wo bereits heute Situationen zu beherrschen sind, wie sie beim weiteren Ausbau erneuerbarer Energien  
in den nächsten Jahrzenten bundesweit zu erwarten sein werden.  
    

Charakteristisch für solche Zielregionen sind sehr hohe Anteile installierter Leistung aus  
erneuerbaren Energien.“ 

 
  
      
      
  

→ Auf Grund der dynamischen Entwicklung der vergangenen 15 Jahre bietet es sich an,  
den Rhein-Hunsrück-Kreis (RHK) zu einer Schaufenster-Region  
im Sinne der BMWI – Ausschreibung zu generieren.  
   

→ Stromversorgung zeitweise bis zu 100% erneuerbar  
ist bereits heute gegeben. 
    

→ Die Rolle unserer Kommune sehen wir in der politischen Unterstützung vor Ort zur Stärkung  
der Akzeptanz und die Mitwirkung zur Werbung und der Vernetzung der lokalen Akteure.  
Hierfür würden wir uns personell einbringen.  
 

  
      
  

  Die entscheidende Jurysitzung fand am 23. September 2015 in Berlin statt ! 

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Über den Zustand der dienstlichen Beziehung zwischen Herrn Landrat Dr. Bröhr und mir wurde viel spekuliert – es gab sogar Befürchtungen ich wäre im Giftschrank weggeschlossen. 

Es ist sicherlich kein Geheimnis, dass nicht alle unsere Gespräche von Harmonie geprägt waren. Aber nach jedem Gespräch konnten wir uns noch die Hand geben und in die Augen schauen, da wir im Ziel finanzstarke, zukunftsfähige Kommunen, stets einig waren. 

Herr Dr. Bröhr hat mich in meinen Bemühungen für Energiesparkampagen und auch Beratungen zum Thema Nahwärme in den Dörfern zu jedem Zeitpunkt bestärkt und auch positives Feedback aus den Orten für meine Arbeit immer an mich weiter gegeben.  
 
Unmittelbar nach seinem Amtsantritt habe ich Herrn Dr. Bröhr über die vertraulichen Gespräche zur Platzierung unseres Kreises im SINTEG-Projekt informiert. Herr Dr. Bröhr hat mir vom ersten Tag an seine volle Unterstützung zugesichert und gemeinsam mit mir auf den Erfolg gehofft. 
 
Für dieses Vertrauen in meine Arbeit danke ich Ihnen, Herr Landrat Dr. Bröhr, ausdrücklich.  
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Der ländliche Raum ist  „Energieanbauer“ für die umliegenden Großstädte  

Ausgangslage im Rhein-Hunsrück-Kreis 
Stromlieferant für die umliegenden Stromsenken 
 

Neuwieder Becken 

Trier 
Mainz-Ingelheim 

 Der geografische Mittelpunkt (MP) von RLP  
befindet sich im Rhein-Hunsrück-Kreis 
 

 Verteilnetzbetreiber Westnetz leistet 
hervorragende Arbeit zum Anschluss von  
aktuell rd. 4.500 EEG-Anlagen im Landkreis 
 

 Überschüssiger Strom wird mittels der drei 
Verteilnetzebenen in die drei umliegenden 
Stromsenken transportiert  
 

 Die „letzte“ kWh wird spätestens 60km  
außerhalb des Kreises abgenommen 
 

 Süd-West-Übertragungsnetztrasse der  
Firma Amprion passiert den Landkreis  
(parallel zur BAB 61), wird derzeit hierfür  
jedoch nicht benötigt   
 

  
      
      

MP 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Letzt endlich kommt man an unserem Kreis auch nicht mehr vorbei, da die Ausgangslage außergewöhnlich ist.   



Westnetz hat erstmalig in einem Stromverteilnetz 
ein HTLS-Seil (High Temperature Low Sag) in eine 
bestehende Hochspannungsleitung installiert  
 

 

Quelle:  RWE Deutschland AG, Smarte Seiten, 2012  

Freileitungstrasse Simmern-Rheinböllen 
Offizielle Inbetriebnahme: September 2012 

Regenerative Stromüberschüsse: 
Pilotprojekt „Hochtemperaturbeseilung“  
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→ HTLS-Netzstrecke 12 km 
→ Montierte Seillänge 70km 
 
→ Die neue Beseilung ermöglicht eine Verdopplung 
     der Netzkapazität innerhalb einer bestehenden 
     Freileitungstrasse, ohne Austausch der Masten 
 
→ Keine neuen Freileitungstrassen im Landkreis 
     notwendig (lediglich partielle Erneuerung)   

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  



RWE testet mit Partnern aus Wirtschaft und 
Wissenschaft das intelligente Nieder-
spannungsnetz der Zukunft in der Praxis  
 

 

Quelle:  RWE Deutschland  AG 

Ortsgemeinde Kisselbach  (565 Einwohner) 
Ca. 140 Haushalte nehmen an dem Praxistest teil 
Offizielle Inbetriebnahme: 27.09.2014 

Regenerative Stromüberschüsse: 
Pilotprojekt „Smart Operator“ in Kisselbach 
 

Tageverlauf  mit  Smart Operator 

Tageverlauf  ohne  Smart Operator 

Smart Operator: 

Ziele: 
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Vorbild für Idee 
„Schwarmstromspeicher 
Energiewabe RHK“ 

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ausgangssituation:
Glasfasernetz zur schnellen Datenübetragung vorhanden
Niederspannungsnetz mit hoher Einspeisung durch � 12 Photovoltaik-Anlagen mit insgesamt 170 Kilowattpeak Leistung

 Im Zentrum des intelligenten Stromnetzes arbeitet der Smart Operator � (siehe unten links)
 Glasfasernetz sorgt für Kommunikation zwischen Stromerzeuger, �  Verbraucher und Stromspeicher im Ortsnetz
 Erfassung von Einspeisung, Aufnahmemöglichkeiten, Lasten und �  Speicherkapazitäten
 Verarbeitung zu Einspeise- und Lastprognosen
 Der Smart Operator stimmt die Faktoren aufeinander ab und bringt sie in Einklang

Ziele:
- Ausgleich der Netzlasten, Glättung des Lastflusses 
besseres Ausschöpfung des Potentials der erneuerbaren Energien
 Erfahrungen mit dem Einbau und Betrieb intelligenter Netzkomponenten �  gewinnen
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

Quelle:  BMWi, 06.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Auf Grund der in solchen Großprojekten vereinbarten Vertaulichkeit, hatte ich bislang nur die Möglichkeit den KA und Verwaltungsrat der RHE in nicht öffentlicher Sitzung über die Gespräche zu informieren. Die ist nun zum Glück seit ein paar Tagen anders. 

Staatssekretär Rainer Baake hat am 6. Dezember den Startschuss für fünf ausgewählte Modellregionen gegeben, in denen innovative Technologien und Verfahren für die Energieversorgung der Zukunft untersucht werden. Ziel des Förderprogramms "Schaufenster intelligente Energie - Digitale Agenda für die Energiewende" – kurz SINTEG, sind Musterlösungen für eine klimafreundliche, sichere und effiziente Energieversorgung bei hohen Anteilen erneuerbarer Energien. 

Die fünf Schaufenster werden in den nächsten vier Jahren mit über 200 Millionen Euro vom Bundeswirtschaftsministerium gefördert. Zusammen mit zusätzlichen privaten Investitionen werden so über 500 Mio. Euro in die Digitalisierung des Energiesektors investiert.

Dr. Andreas Breuer, Leiter Neue Technologien/Projekte im Ressort Netze bei Innogy hält den Förderbescheid von Designetz in den Händen. Hierin befindet sich auch Knowhow aus dem RHK. 
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb des DESIGNETZ-Konsortiums 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nach über zweijähriger Vorarbeit ist es nun amtlich: 

Das Energiewendeprojekt „Designetz“ geht am 1. Januar 2017 an den Start. Das ambitionierte Ziel der 46 Projektpartner unter Konsortialführung von Innogy ist es, die »Blaupause« für die Energiewende zu entwickeln. Insgesamt beläuft sich das Projektvolumen auf rund 66 Millionen Euro. Hierauf hat das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) am 6.12.2016 eine Förderung von rund 30 Millionen Euro bewilligt. „Designetz“ vernetzt die drei Bundesländer Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und das Saarland.
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

Vorführender
Präsentationsnotizen
„Designetz“ adressiert zentrale Voraussetzungen für das Funktionieren der Energiewende: die intelligente Vernetzung von vielen dezentralen Energieerzeugern und Verbrauchern vom ländlichen bis hin zum urbanen Raum und hochindustrialisierten Ballungszentren. Ziel ist die Integration der EE-Einspeisung in das Gesamtsystem unter Einsatz intelligenter Netze, innovativer Speicher und sogenannter abschaltbarer Lasten, ohne die Versorgungssicherheit und Wirtschaftlichkeit aus den Augen zu verlieren. 
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Folgerichtig sind im Konsortium Industrieunternehmen, Stadtwerke sowie Institutionen aus Wissenschaft und Forschung vertreten. Der Rhein-Hunsrück-Kreis ist dabei als einziger Landkreis assoziierter Partner in dem Verbundprojekt.

Weitere für uns wichtige Partner sind der Verteilnetzbetreiber Westnetz, der Batteriehersteller Solibra sowie Glen Dimplex.
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 
 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 
 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Mein Motto für diesen Wandel lautet 70% autark, 30% intelligent vernetzt. Hierfür haben wir bereits erste Praxisbeispiele im Kreis. 
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 
 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Insgesamt gibt es 20 Demonstrationsprojekte, wir sind mit der Energiewabe Rhein-Hunsrück“ der Demostrator für den ländlichen Raum. 
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 
 
Haupt 
 

Das Gesamtbudget der Energiewabe  beträgt ca. 7 Millionen Euro und wird von Innogy / Westnetz getragen. 
  
Der Klimaschutzmanager stellt während der 4-jährigen Projektlaufzeit ca. 30% seiner Arbeitszeit für die lokale 
Koordination und Unterstützung des Projektes zur Verfügung. 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Als Bestandteile der Energiewabe sind aktuell folgende Komponenten geplant, welche in eine Wabensteuerung eingebunden werden sollen: Batteriegroßspeicher mit ca. 1 MW Leistung und 4 MWh Kapazität, Satellitenbatterie mit ca. 30 kW Leistung und 150 kWh Kapazität im Bereich einer kommunalen Liegenschaft, Einbindung des Smart-Operator-Ortsnetzes Kisselbach, ca. 10 Testhaushalte für Windheizungen (intelligente thermische Speicher, früher: Nachtspeicher), ca. 5 Stück weitere Flexibilitätsoptionen in Haushalten.

Das Gesamtbudget der Energiewabe  beträgt ca. 7 Millionen Euro und wird von Innogy / Westnetz getragen. 
Der Klimaschutzmanager stellt während der 4-jährigen Projektlaufzeit ca. 30% seiner Arbeitszeit für die lokale Koordination und Unterstützung des Projektes zur Verfügung.

Die Rolle des Rhein-Hunsrück-Kreises als assoziierter Partner wird wie folgt beschrieben:

Im RHK wird aktuell 275% des Gesamtstrombedarfs dezentral und erneuerbar erzeugt, was für einen deutschen Binnenlandkreis einzigartig ist. Die KV RHK kann auf eine langjährige etablierte Netzwerkarbeit in den Bereichen Energieeffizienz und Erneuerbare Energien auf Landkreisebene sowie das Mitwirken in nationalen und internationalen Netzwerken zurückblicken. Somit ist der RHK optimaler Partner bei der lokalen Unterstützung und der Akquise innerhalb der Bevölkerung für die unterschiedlichen Flexibilitätsbestandteile der Energiewabe Rhein-Hunsrück.
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Rhein-Hunsrück-Kreis ist assoziierter Partner 
innerhalb der DESIGNETZ-Konsortiums 
 

Quelle:  Innogy / Westnetz  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir sind froh, folgende Anregung aus RLP im Projekt platziert zu haben: Die einzelnen Demonstratoren sollen durch eine „Straße der Energie“ verbunden werden.
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Fachbesucher aus 34 Nationen besuchten in den letzten drei Jahren den Rhein-Hunsrück-Kreis 

      Null-Emissions-Schulen 

      Energiegewinngebäude         Biomasse - 
Nahwärmeverbünde 

      Sanierung auf  
Passivhausstandard 

     Windkraft und Biomasse 

 
 
 
 

kommunale Wertschöpfung      
                 aus EE 
 

 Rasanter Ausbau der Erneuerbaren Energien im Landkreis stößt auf großes nationales und  
internationales  Interesse (z.B. Japan, England, Frankreich, Ukraine, Canada, …). 

 Standardisierte Besuchsprogramme werden bereits angeboten (Fachvorträge und Besichtigungen: 
Nahwärmeverbünde, Energiegewinngebäude, Null-Emissions-Schulen, Eigenstromprojekte, etc.), 
auch bereits in Kooperation mit der GIZ und dem internationalen Netzwerk „GO 100% Renewable Energy“. 

 
 

  
      
  

Rhein-Hunsrück-Kreis ist idealer Haltepunkt 
an der geplanten „Straße der Energie“ 
 

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bereits heute ist der Landkreis beliebtes Ziel von Fachbesuchern aus der ganzen Welt. So bestehen seit längerem Kontakte nach Kanada, Frankreich, England sowie ein intensiver Austausch mit Japan. Die Energiewabe Rhein-Hunsrück ergänzt hervorragend das bereits vorhandene, breit gefächerte Besichtigungsprogramm für die Fachbesucher.

Vor einigen Tag hat uns eine offizielle Kooperationsanfrage der japanischen Botschaft in Berlin erreicht. Herr Dr. Bröhr wird im Januar den Gast empfangen und erste Gespräche hierzu sollen in unserem Kreis statt finden.  
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Im Rhein-Hunsrück-Kreis steckt viele Energie… 
...wir machen was draus ! 
 
 
 
 
 

Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 

 
 

 
 
 
 
 

 

Der Rhein-Hunsrück-Kreis 
ist die Referenzregion für Klimaschutz  
und innovative Energiekonzepte!  
 
 
 
 
 
 

  Sitzung des Kreistages - TOP 5, Beitrag von Klimaschutzmanager Frank-Michael Uhle am 12.12.2016  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Vor 14 Tagen durfte ich auf Einladung des Umweltministeriums auf der Kommunalen Klimakonferenz 2016 in Berlin über die Rhein-Hunsrücker Erfolgsgeschichte berichten.
Beim Abschlussfeedback der zweittägigen Tagung, an der 260 kommunale Praktiker aus dem Klimaschutz teilnahmen, wurde auf dem Podium geäußert: „Wir schauen voller Neid und Respekt auf den Hunsrück und fragen uns, wie die Menschen das dort hinbekommen haben“.
Eine Frage, die ich sehr oft höre. Meine Antwort lautet stets: Diese dynamische Entwicklung basiert auf zahlreichen pioniermäßig entwickelten Vorzeigeprojekten privater, gewerblicher und öffentlicher Akteure. Daher lautet das Motto unserer Klimaschutzinitiative „Im Rhein-Hunsrück-Kreis steckt viel Energie… wir machen was draus!“ Neben den riesigen Potenzialen, die Sonne, Wind, Wasser und Biomasse liefern, ist hiermit in erster Linie die menschliche Energie gemeint, welche die Projekte Wirklichkeit werden lässt.

Unsere bisherigen Erfolge konnte jedoch nur gelingen, weil Sie, verehrte Damen und Herren des Kreistages, seit dem Agenda21-Prozess die Weichen richtig gestellt haben.
Als richtungsweisende Beschlüsse möchte ich die Einführung des Energiecontrollings, das Baum- und Strauchschnittkonzept der RHE, das Klimaschutzkonzept sowie Ihre Beschlüsse im Zuge des Prüfauftrages zur Gründung einer Kreisenergiegesellschaft benennen.
Für diese wegweisenden Beschlüsse, aber auch für Ihr großes Vertrauen in meine Arbeit, dass Sie mich bereits so oft haben spüren ließen, danke ich Ihnen von ganzem Herzen. 
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